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526 Seilte @inljaujer»§eer: ©rojjmama.

©roßmama.
Sort SEIjtlbe @ml)aufer=£eer.

©roßmama! ©ie mar bag ©Iütf meiner
Kinbßeit, bag ißarabieg, beffen fottnige ©efilbe
in ungeminberter ^rifdfie leuchten big auf ben

heutigen ®ag. gcß feße eine mittelgroße, gut=
gebaute ©eftalt, einen grauen ©Reitet über fta=

reit Slitgett bon leudjtenbem Start. ®iefe Slttgen
in ißrer SJtilbe unb gugenblicßfeit, bie großen
einfachen Qüge ißteg regelmäßigen ©efidjtg re=
beten eine ßotbe, leidet berftänblicße ©ßracße gu
mir — ba toar fein bräuenber tpinterßalt, fein
©eßeimnig leibenfcßafftidjeit güßleng, fein ge=

mitternbeg ©unfel, in bem man ficß nicßt aug=

fannte — nein, rein unb offen, finblidj ßeiter,
trie ein feßnlid) ermatteter gerientag, lagen
Qüge unb SBefen bor mir.

Unb ©roßmama unb gerien mar für mein
©efüßt Damalg ein unb bagfetbe. ©cßon bor
ber ©cßutgeit burfte icß altein aug ber ©tabt
gu ißr ing Qürdjet Dberlanb faßreit,. meine

^abfeligfeiten in einem ©cßließfötbcßen über
mir berftaut, mar icß bem lättblicßeit @infaufg=
boten, „S3ot" genannt, aug bent großen ®otf
ber ©roßmama anbertraut. Öfterg mäßrenb ber
Viftünbigen Steife ftrecfte er ben bärtigen Koßf
aug bem Staucßerabteit ßeritber ing Sicßtram
cßer, um gu feßen, ob icß rußig an meinem
ißlaße fei. tpafb mar bjefeg lltnftßauen mir
ßeinticß, meil eg micß fo flein macßte, ßalb moßI=

tätig, meil icß bocß nocß unficßer mar, obgleicß
icß bie Stationen biefer gaßri am ©dfnürcßen
ßerfageit formte! Sebeuteten fie bod) jebe einen
©dßritt metier ing ©lüifglanb, in bem icß mieber
®age unb 3Bocßen int Sereicße jener gütigen
alten Singen herbringen burfte.

Qu bem liebteicßen Serßältnig gu ©roßmama
Inar ber ©rttnb in nocß biet fritßeren Sagen ge=

legt morben. Sllg meine Stutter nadj meiner
©eburt fcßonunggbebiirftig mar, meil icß a Ig
Qmeite fo rafcß nacß bem erften Kittbe gefönt»
men, naßm micß ©roßmama in Pflege unb be=

ßielt micß, big icßi geßen unb fprecßen fonnte.
©ie lebte alg SBitme mit einer tebigen ®ocß=

ter gufammen, unb bie faft überfcßmenglidje
Siebe biefer beiben einfamen grauen überfcßüt»
tete meine Kinbßeit mit flehten greuben. ®en=
rtocß faßte ©roßmama ißre ©rgießunggßflicßt
ernft auf, unb ba fie eine Begeifterte SInßänge»
rin bon Kneißß mar, naßm fie eifrig täglicße,
falte SIbmaftßungen an mir bor, aucß Singen»
bäber unb bergleicßen. Xlnb icß mar feine

greunbin bon faltem SBaffer, Kneißß fonnte
mir geflößten mcrben Slber biefe Pflege ber»

fcßaffte mir blüßenbe garben, unb alg icß in ei»

item ©omnter mit gurrt Ktofter ©infiebeln faß»

reit burfte, traten in bem fcßönen alten Staß»

bergmit am Qürcßer ©ee frembe grauen auf
mid; gu unb fcßenften mir, aug ben tpäu=

fern ßeraugtretenb, ,£jeiligeiifigütcßeit artg bun»

tent Sott, inbenr fie bagu meine Sacfen ftoßf»
ten unb meine paître lobten. äBaßrfcßeinlid)
ßatten tnid) bie Reiben entfßrecßenb ßetaugge»
fnttjt, mag überßaußt ißre liebfte greube mar;
fie maren unerfcßößfticß im Slugfinnen neuer
©ebilbe für meinen Slttgug. Stucß bag meiß id)

nod), baß eine befreundete grau micß einmal
in einem Qärtticßfeitgfiurm in bie Sacfe biß,
mag itß erfcßrecfenb abfcßeulicß fanb, rtnb morauf
id) ißr immer in mettent Sogen augmicß.

Qutücfbenfetib an jene Sebenggeit, ftrömt
ein nie bergeffener ®ttft grt mir ßer, ©rbe unb
SIum,en finb barin, ©ebäde ttttb Kaffee, frtfcße,

luftige SBäfcße unb Säße geliebter pertfcßen.
giß feße eine Überaug angießenbe .Sbäuglicßfeit

bor mir, barin bie alte grau mit meiblicßfter
SInmut fd)altete. ®ag ipaug mar inr ©rünen ge=

legen, ba gab eg ©bftbäume, Seeren unb bie

gülle ber Slumen. Slrttß' in ben Qiinmern
ftanben Slattßflangen, biefbefßrotßen in ißren
©igenßeiten, liebreitß bei jebem Stegen ing greie
getragen, „bamit fie aucß einmal atmen fön=

neu, mie fitß'g geßört". SIm ^augeingang ftan=
ben in Lübeln meiße unb rote öleanber, bie in
ßeißen ©ommern ein fitblitßeg Slüßen entfab
teten unb um bie eg boit Sieiren nur fo fumnrte.
gm ©arten unb im luftigen Kelter ßatte itß je
eine ©cßaufel, unb je nacß ber SBitterung
fcßmang id) micß ftutibenlang barartf, inbenr
id) bagu lange ftroßßenreidjeSieber fang; biefeg

©irtgett unb ©cßlningen gufammen mar eine

befonbere ©eligfeit für micß. ®em 0bft beg

©arteng uttb ben milben Seeren in ben Reifen
unb im SBalb mar id) Ieibenfd)aftlicß grtgetan
unb fannte bie Steifegeit after ©orten. Kein
Serbot ßinberte je mein ©ucßen unb SIugßro=
bieten, ©roßmama berftanb bag finblicße Ser=
langen, fie mar moßl fetbft ebenfo gemefen.

Qu Dftern rüftete fie eigenßänbig bie ©ier,
idj burfte Slumen unb Slätter ßerbeitragen, oft
eine fcßmierige Slufgabe, meint nocß menig ©rün
ba mar unb nur an gefcßüßten ©teilen ein paar
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Großmama.
Von Thilde Einhauser-Heer.

Großmama! Sie war das Glück meiner
Kindheit, das Paradies, dessen sonnige Gefilde
in ungeminderter Frische leuchten bis auf den

heutigen Tag. Ich sehe eine mittelgroße, gut-
gebaute Gestalt, einen grauen Scheitel über kla-
ren Augen von leuchtendem Blau. Diese Augen
in ihrer Milde und Jugendlichkeit, die großen
einfachen Züge ihres regelmäßigen Gesichts re-
deten eine holde, leicht verständliche Sprache zu
mir — da war kein dräuender Hinterhalt, kein

Geheimnis leidenschaftlichen Fühlens, kein ge-
witterndes Dunkel, in dem man sich nicht aus-
kannte — nein, rein und offen, kindlich heiter,
wie ein sehnlich erwarteter Ferientag, lagen
Züge und Wesen vor mir.

Und Großmama und Ferien war für mein
Gefühl damals sin und dasselbe. Schon vor
der Schulzeit durfte ich allein aus der Stadt
zu ihr ins Zürcher Oberland fahren, meine
Habseligkeiten in einem Schließkörbchen über
mir verstaut, war ich dem ländlichen Einkaufs-
boten, „Bot" genannt, aus dem großen Dorf
der Großmama anvertraut. Öfters während der

^ständigen Reise streckte er den bärtigen Kopf
aus dem Raucherabteil herüber ins Nichtrau-
cher, um zu sehen, ob ich ruhig an meinem
Platze sei. Halb war dieses Umschauen mir
peinlich, weil es mich so klein machte, halb Wohl-
tätig, weil ich doch noch unsicher war, obgleich
ich die Stationen dieser Fahrt am Schnürchen
hersagen konnte! Bedeuteten sie doch jede einen
Schritt weiter ins Glücksland, in dem ich wieder
Tage und Wochen im Bereiche jener gütigen
alten Augen verbringen durfte.

Zu dem liebreichen Verhältnis zu Großmama
war der Grund in noch viel früheren Tagen ge-
legt worden. Als meine Mutter nach meiner
Geburt schonungsbedürftig war, weil ich als
Zweite so rasch nach dem ersten Kinde gekom-
men, nahm mich Großmama in Pflege und be-

hielt mich, bis ich gehen und sprechen konnte.
Sie lebte als Witwe mit einer ledigen Toch-

ter zusammen, und die fast überschwengliche
Liebe dieser beiden einsamen Frauen überschüt-
tete meine Kindheit mit kleinen Freuden. Den-
noch faßte Großmama ihre Erziehungspflicht
ernst auf, und da sie eine begeisterte Anhänge-
rin von Kneipp war, nahm sie eifrig tägliche,
kalte Abwaschungen an mir vor, auch Augen-
bäder und dergleichen. Und ich war keine

Freundin von kaltem Wasser, Kneipp konnte
mir gestohlen werden! Aber diese Pflege ver-
schaffte mir blühende Farben, und als ich in ei-

nem Sommer mit zum Kloster Einsiedeln sah-

ren durfte, traten in dem schönen alten Rap-
perswil am Zürcher See fremde Frauen auf
mich zu und schenkten mir, aus den Häu-
fern heraustretend, Heiligenfigürchen aus bun-
tem Tan, indem sie dazu meine Backen klopf-
ten und meine Haare lobten. Wahrscheinlich
hatten mich die Beiden entsprechend herausge-
putzt, was überhaupt ihre liebste Freude war;
sie waren unerschöpflich im Aussinnen neuer
Gebilde für meinen Anzug. Auch das weiß ich

noch, daß eine befreundete Frau mich einmal
in einem Zärtlichkeitssturm in die Backe biß,
was ich erschreckend abscheulich fand, und worauf
ich ihr immer in weitem Bogen auswich.

Zurückdenkend an jene Lebenszeit, strömt
ein nie vergessener Duft zu mir her, Erde und
BlumM sind darin, Gebäcke und Kaffee, frische,

luftige Wäsche und Nähe geliebter Menschen.

Ich sehe eine überaus anziehende Häuslichkeit
vor mir, darin die alte Frau mit weiblichster
Anmut schaltete. Das Haus war im Grünen ge-
legen, da gab es Obstbäume, Beeren und die

Fülle der Blumen. Auch in den Zimmern
standen Blattpflanzen, vielbesprochen in ihren
Eigenheiten, liebreich bei jedem Regen ins Freie
getragen, „damit sie auch einmal atmen kön-

neu, wie sich's gehört". Am Hauseingang stan-
den in Kübeln weiße und rote Oleander, die in
heißen Sommern ein südliches Blühen entfal-
teten und um die es von Bienen nur so summte.

Im Garten und im luftigen Keller hatte ich je
eine Schaukel, und je nach der Witterung
schwang ich mich stundenlang darauf, indem
ich dazu lange strophenreiche Lieder sang; dieses

Singen und Schwingen zusammen war eine

besondere Seligkeit für mich. Dem Obst des

Gartens und den wilden Beeren in den Hecken
und im Wald war ich leidenschaftlich zugetan
und kannte die Reifezeit aller Sorten. Kein
Verbot hinderte je mein Suchen und Auspro-
bieren, Großmama verstand das kindliche Ver-
langen, sie war wohl selbst ebenso gewesen.

Zu Ostern rüstete sie eigenhändig die Eier,
ich durfte Blumen und Blätter herbeitragen, oft
eine schwierige Aufgabe, wenn noch wenig Grün
da war und nur an geschützten Stellen ein paar



Sdjilbe ©inïictufei»

Snofpen perauêgucften. Sie legte bie Slüten
forgfaut auf bie gelnafpenen frönen Sanbeier
unb fianb fie mit gäben feft, Biê bag ©i gang ba»

tin berfpmanb. Dber fie legte bie fpmaleu
fpmertförmigen flatter bet IperBftgeitlofe im
Sreug um baê @i unb Banb fie feft, äpnlip tat

fie mit anbeten fpöngegacfien Slattern. Sitte

biefe ©iet ïamen in einen Sub auê Qmiebel»

fetalen, Kaffee unb Qiporienpapier, unb eê

luat. fût rtnê bie pöp'fte (Spannung, ab fie ge=

raten feien, 06 Befonberê fpöne perauêîommen,
ob bie garbe gut getroffen fei. ©nblip mar eê

fo meit, napbem bag Sopen mit fpon biet gu

lange gebauert patte, Sorgfaut fpälten Init bie

Stattet unb ißflangen aB unb fapen auf rot»

Braunem ©runbe in liptern ©elb garte Ilm»

tiffe bon Sßrimeln, Seilepen u. bergt. abgegeip»

net, toeid) unb bop Beftimmt, gang lebenbig in
jebet gornt, ober Spattenbilber fpöner SIät»
ter, too fidf febe 2lber gênait abgebrüeft patte,

©iefe merfmürbigen, entgiidenben ©iet tout»
ben mit Spect gtängenb gerieben unb ant £)fter=

morgen mit anbeten roten unb Blauen ber»

ftetft. SBie gut, baff ip ben ©arten fo genau
Bannte!

©ag Befonbere 2Crbeitêbereip ©rofgmamaê
mar bie Süpe, ein größerer peimetiger Saum,
in bern jebeg ©erat BtipBtan! gepalten mürbe,

befonberê auep ber £erb, ber einen aBgeftuften

2lfpenraum bor ber ©infpür patte, auf bern

man gang nape gut tpetbmanb fipen unb geuer
unb Sratofen gut beobapten tonnte, ©rofge

genfter Blintten in ber Sonne, unb babor maren

in liptem äßeift garte Sorpängc gebreitet, fo

baff irgertb eine trübe Stimmung gar nipt auf»

Bommen tonnte. SBie lieb' gemann icp jebeg

StiicE in biefer Süpe, atte bie Pfannen, Stiegel,

Spitffeln unb 5ßlättpen, auf benen fo buftenbe

Saipen entftanben unb in liefilip Bebtümtcm

ifforgeïïan auf ben ©ifp tarnen! ©a gab eê 2lb=

mepêlung genug ben Sag lang für meinen

Sdpnabel. SBaê burfte icp nidpt aïleê berfu=

pen unb aügfplecfen, ftüffig — feft, peiff —
fait, füff — fauer, gemifpt! Storgenê früp
fipon tmarrte bie Saffeemüple, unb balb barartf

rop eê töftlip burpê £auê, eê gab bagu Srot
unb Sutter mit felBftbereiteter Starmelabe unb

©efütg. gu Wittag entftanben forgfam Berei»

tete Suppen, gleifp unb ©emüfe mürben ap=

petitlip gepupt unb gebraten unb bielerlei ©un»

ten bagu gerüprt. Sap ber Sîaplgeit in ber

Sitpe tarn ber fpmarge Kaffee mit Sapm unb

einem tieinen ©ebäct, ©upi, im guten Qimmer

:§eer: ©ropmama. 627

ober im ©arten an ber Sonne, unb immer mar
bieg ein Stünbcpen ber ©ntfpannung unb ©r»

polung für alte, ©rofemama mapte Heine

Späffe, Brapte ÜBerrafpungen, eê tarnen aup
Setannte bagu, eine urgemütlipe, leBengfrope

unb gärtlipe Stimmung umfplofj ung in mort»

lofer ©afeinêfreube. ©rft fept erfenne icp, baff

in jenem Sreife fo etmaê mie Slatfp bolttom»

men feplte, ein guteê „SeBen unb SeBertlaffen"
mar ber ©runbton ber ©efpräcpe.

gröplip ging eê mieber an§ 2tufräumen, icp

palf bag ©efpirr troctnen, itnb babei untermieg

rniep ©ropmama in bieten tleinen Ipauêpaltê»
Bingen unb fenfte nebenper allerlei Sepren in
bag entpfänglipe ©ernüt. Sefonberg bon Sau»

Berteit unb £)rbmtng mar biel bie Sebe, unb

mie bag einem aup in anberen ©ingen pelfe,

bon benen icp peut nop nieptg miffe. SBar alleg
mieber georbnet, Blipten auf ben SBanbBrettern
bie Seipen ber Sannen, Steiler unb ©äffen mie

ein 2lufmarfcp ftrammer lacpenber gamilien in
Seip unb ©lieb, fo mapte ©roffmama fiep fei»

Ber fdpön. ©ag tat fie mit groffer Sorgfalt, mit
Sammlung unb einer Slrt geftïidjïeit, bie aber

gar niept naep bern Seifaü anberer tOtenfpen

fpielte, nur fo, alg. molle fie auep biefeg anber»

traute ©ut, bie eigene ©rfpeinitng, gu mög»

lipfter SoIItommenpeit orbnen. „©ine SBitme

rnüffe befonberg auf fip palten, meit fie allein
fei unb ipr niemanb etmag fage". Sie patte ei»

gene auêerprobte üKetpoben, um aup ben gäpe»

ften ©rbenftaub loggumerben, unb befaff bag ur=

meiblipe Sermögen, auf bie unfepeinbarfteu

©inge einen ©lang gu breiten.
©roffmamag Sleiber fap ip furptbar gern,

fie maren nur tuen ig berfpieben bon benen an»

berer grauen, aber bop trugen fie gang ipr ©e=

präge. Sie maren meit unb faltig am Socf, an»

fpliepenb unb fpön geformt ani Seibpen; am

£alê, bern ©efipt gu, mar meift eine pelle

Spipe ober Sficferei, bon einer alten Srofpe
gufanimengefa^t; bie Stoffe maren unauffällig,
meip unb fein, nie ftieffen ftp barin bie gar»
Ben, alleg ©reite feplte, unb menn ip einen ©e=

famteinbrud guritefrufe, fo tommt ein „penfée"»

pafteg, famteiteg ©untelBIau peraug. grifp,
rupebott gütig unb mir unenblip angiepenb

napm fie bann napmittagg ipr Stricfförbpen,
unb mir manbten ung bem tffialb gu. ©arin
mar unfer ©efpmact gang ber gleicpe: ber äßalb

ging ung über alleg. 2Cn ben lepten Käufern
beg ©orfeê borbei, bon SapBarn freunblip ge»

grüpt, fdpritten mir eifrig aug, bie ©ropmama

Thilde Einhauser

Knospen herausguckten. Sie legte die Blüten
sorgsam auf die gewascheneu schönen Landeier
und band sie mit Fäden fest, bis das Ei ganz da-

rin verschwand. Oder sie legte die schmalen

schwertförmigen Blätter der Herbstzeitlose im
Kreuz um das Ei und band sie fest, ähnlich tat
sie mit anderen schöngezackten Blättern. Alle
diese Eier kamen in einen Sud aus Zwiebel-
schalen, Kaffee und Zichorienpapier, und es

war für uns die höchste Spannung, ob sie ge-

raten seien, ob besonders schöne herauskommen,
ob die Farbe gut getroffen sei. Endlich war es

so weit, nachdem das Kochen mir schon viel zu

lange gedauert hatte. Sorgsam schälten wir die

Blätter und Pflanzen ab und sahen auf rot-
braunem Grunde in lichtem Gelb zarte Um-
risse von Primeln, Veilchen u. dergl. abgezeich-

net, weich und doch bestimmt, ganz lebendig in
jeder Form, oder Schattenbilder schöner Blät-
ter, wo sich jede Ader genau abgedrückt hatte.
Diese merkwürdigen, entzückenden Eier wur-
den mit Speck glänzend gerieben und am Oster-

morgen mit anderen roten und blauen ver-

steckt. Wie gut, daß ich den Garten so genau
kannte!

Das besondere Arbeitsbereich Großmamas
war die Küche, ein größerer heimeliger Raum,
in dem jedes Gerät blitzblank gehalten wurde,

besonders auch der Herd, der einen abgestuften
Aschenraum vor der Einschür hatte, auf dem

man ganz nahe zur Herdwand sitzen und Feuer
und Bratosen gut beobachten konnte. Große

Fenster blinkten in der Sonne, und davor waren
in lichtem Weiß zarte Vorhänge gebreitet, so

daß irgend eine trübe Stimmung gar nicht auf-
kommen konnte. Wie lieb gewann ich jedes

Stück in dieser Küche, alle die Pfannen, Tiegel,
Schüsseln und Plättchen, auf denen so duftende

Sachen entstanden und in lieblich beblümtem

Porzellan auf den Tisch kamen! Da gab es Ab-

wechslung genug den Tag lang für meinen

Schnabel. Was durfte ich nicht alles versu-

chen und ausschlecken, flüssig — fest, heiß —
kalt, süß — sauer, gemischt! Morgens früh
schon knarrte die Kaffeemühle, und bald darauf
roch es köstlich durchs Haus, es gab dazu Brot
und Butter mit selbftbereiteter Marmelade und

Gesülz. Zu Mittag entstanden sorgsam berei-

tete Suppen, Fleisch und Gemüse wurden ap-

petitlich geputzt und gebraten und vielerlei Tun-
ken dazu gerührt. Nach der Mahlzeit in der

Küche kam der schwarze Kaffee mit Rahm und

einem kleinen Gebäck, Gutzi, im guten Zimmer
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oder im Garten an der Sonne, und immer war
dies ein Stündchen der Entspannung und Er-
holung für alle. Großmama machte kleine

Späße, brachte Überraschungen, es kamen auch

Bekannte dazu, eine urgemütliche, lebensfrohe
und zärtliche Stimmung umschloß uns in wort-
loser Daseinsfreude. Erst jetzt erkenne ich, daß

in jenem Kreise so etwas wie Klatsch vollkom-
men fehlte, ein gutes „Leben und Lebenlassen"

war der Grundton der Gespräche.

Fröhlich ging es wieder ans Aufräumen, ich

half das Geschirr trocknen, und dabei unterwies
mich Großmama in vielen kleinen Haushalts-
dingen und senkte nebenher allerlei Lehren in
das empfängliche Gemüt. Besonders von Sau-
berkeit und Ordnung war viel die Rede, und

wie das einem auch in anderen Dingen helfe,

von denen ich heut noch nichts wisse. War alles

wieder geordnet, blitzten auf den Wandbrettern
die Reihen der Kannen, Teller und Tassen wie

ein Aufmarsch strammer lachender Familien in
Reih und Glied, so machte Großmama sich sel-

ber schön. Das tat sie mit großer Sorgfalt, mit
Sammlung und einer Art Festlichkeit, die aber

gar nicht nach dem Beifall anderer Menschen

schielte, nur so, als wolle sie auch dieses ander-
traute Gut, die eigene Erscheinung, zu mög-

lichster Vollkommenheit ordnen. „Eine Witwe
müsse besonders auf sich halten, weil sie allein
sei und ihr niemand etwas sage". Sie hatte ei-

gene auserprobte Methoden, um auch den zähe-

sten Erdenstaub loszuwerden, und besaß das ur-
weibliche Vermögen, auf die unscheinbarsten

Dinge einen Glanz zu breiten.
Großmamas Kleider sah ich furchtbar gern,

sie waren nur wenig verschieden von denen an-
derer Frauen, aber doch trugen sie ganz ihr Ge-

präge. Sie waren weit und faltig am Rock, an-
schließend und schön geformt am Leibchen; am

Hals, dem Gesicht zu, war meist eine helle

Spitze oder Stickerei, von einer alten Brosche

zusammengefaßt; die Stoffe waren unauffällig,
weich und fein, nie stießen sich darin die Far-
ben, alles Grelle fehlte, und wenn ich einen Ge-

samteindruck zurückrufe, so kommt ein „pensöe"-

Haftes, samtenes Dunkelblau heraus. Frisch,

ruhevoll gütig und mir unendlich anziehend

nahm sie dann nachmittags ihr Strickkörbchen,

und wir wandten uns dem Wald zu. Darin
war unser Geschmack ganz der gleiche: der Wald

ging uns über alles. An den letzten Häusern
des Dorfes vorbei, von Nachbarn freundlich ge-

grüßt, schritten wir eifrig aus, die Großmama



528 SEÏjilbe (Sinljaufer»,

in anmutigem ©leipmafj, ip immer mieber ab»

biegenb, um eine ÜÖIume gu pflitden ober etroag

ait ber Orbe gu gucfen, ipeden, ©eftrüppe, SBaf»

]ergraben unb ©tblöpet gu uuterfupen. Söag

für öetfpiebene ®üfte, mag für mcrfmittbigeg
Siet» unb Sßflangetffeben gab eg ba! ,,®u lin»
banb, bu SJtablee, bu Äppgtritl!" ferait fie
mid) fpergenb, menu id) mieber an itérer (Seite

tear, unb id) pore nod) ifrë liebe (Stimme, Da»

rin fo biel fröptidieg ©inberftänbuig p biefen
unfpujjigen SBilbpeiten mitïlang.

Sßurbe ber SBeg einfam unb näherte ftp ber
rauid)cnbe, bufifirömer.be Sannenmalb, fo be=

gann fie p fingen, unb id) fiel ein. SSiele, faft
alle SSoIïêlieber finb mir auf biefen ©argen p
eigen getoorben, unb gtoar tiefer unb nappalti»
ger gu eigen, alg je fpäter in ben Spulfing»
fruuCcn. ©tofjmama, beten Stltftimme feft unb
flar unb fel)r meiobifd) Hang, fang meniger bie

inelanpolifpen Sieber, bie mir fpäter bie lieb»

ften tourben, fie mäplte meift frope, manbet»

mäfjige, ^apreggeit unb Statur lobenbe. $;m
SBalb feigte fie fid) auf ein troefeneg Stücf 93o=

ben ober einen Baumftumpf unb lief; bie Sia»

bein flappern, mäprenb id) ab unb gu fprang.
3p erfanb Spiele, legte gmifpen ben SSurgeln
ber Sannen ©arten unb ^âuêdjen an aug
SJtoog, bebölferte fie mit SSiärpengeftalteu, lief)
©emitter unb Sturm hereinbrechen ober Sag
unb Stacht abmepfeln. 3P föchte, bie ©ipel»
fchalen maren meine Eaffeetaffen, unb oft bot
ich meiner ©efäprtin ben Sabetrunf. Stand)»
mal muffte fie mittun im Steigen unb gee, Qau»
be rin ober Ipege fein, Slup meine iprebigten,
gereimt unb ungereimt, bon irgenb einer Siaum»
fanget aug, richteten fief» an fie unb brachten fie
biet gum Sachen, ©rft nenn eg fühl mürbe unb
bie Schatten einfielen, eilten mir nadfdpaufe, bie
SCrrne bolt ©rün unb üölumen, heiteren Sinueg,
beglüdt, frieblich ruhfam in tiefem ©iifflang.

©toffmama mar eine Spmiebgtopier born
Sgnbe, in einem großen ©efpmi'fterïreig bei

tüchtigen ©Itern aufgemapfen; fie patte frith
geheiratet, einen SJtann aug bornepmem ipaufe,
bem ipre Schönheit aufgefallen mar. 33on 95e=

ruf mar er SJtafpinengeipnet in ber großen ga=
brif am Ort unb ein erfolgreicher ©rfinber
neuer SOfobelte (bie gum Seil heute noch im ©e=

braud) finb). @r mar mopl immer eine SIrt
höhereg Sfßefen für fie geblieben, eine ftille, garte
Statur, fitnftlerifd) begabt; fein üöilbermalen
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unb Segeln in ber greigeit blieb ihr bielleicht
eine ftcm.be SSelt. Slber fie füllte ben Sßlaig an
feiner Seite mit allen ©aben eiueg Siaturfinbeg
aug unb fpenfte ihm bier moplgemapfene, be=

gabte SïinDer. grüp ftarb er bon ihnen meg,
unb nun patte fie ihren auf religiöfem ©runb
ruheuben Sebengmut bitter nötig. SDtit ge=

fammeltem ©ruft ging fie am Sonntag gur
jjfitpe, napbern guerft ipt tpeim in fountägli»
d)en Spimmer getaudjt morben mar, ipt fpmat»
geg feibeneg $Ieib machte fie feierlich, in ben

Ipänben trug fie Dag filbetbefplagene, famtene
©efangbud) unb Darauf ein Spiigentafpentup,
mit einigen Stopfen föluifp SBaffer beträufelt,
©laubig hingegeben fang fie ben ©enteinbege»
fang mit, nahm Dieiprebigt in fiep auf; alle Sertte

grüßten fie, menu fie bie ®itdje betlieff unb id)
ipt entgegenfprang, um fie abgupolen. ©toff»
mama mar mopltätig unb bjalf auf eine leife Strt
in iprem Umïreig, fie mar ben SJÎenfpen gut,
opne fie biet gu brauchen.

©g tarn eine geit ber Srennung, mo ich nuf
fremben Spulen unb im Sluglanb mar unb nipt
mepr oft bei ©toffmama. 2Ilg ip bann alg er»

mapfeneg SJtäbpen gurüöam, fanb ip bie ge=

liebte grau fpmap unb gart gemorben. Qeh=
renbeg Seiben patte fip auf fie gemorfen,
unb immer mepr fpmanb ipte föftlipe grifpe
bapin. ®op aup jelgt blieb fie bie Sapfete, bie

ipre Pflegerinnen tröftete, Den Sitgi mit einem
Spergmort empfing. Qu mir fagte fie: SBie

gerne hätte ip nocp erlebt, pHnb, mag einmal
aug bir mirb! Sie mar bem Seben unb ntei»

nen ©Itern banfbar, baff ip in biefet Qeit bei

ipr fein Durfte. Staunenb erlebte ip jeigt, meld)
tiefe Straft in iprer Seele bapeim mar. ^atte fie
in fropen Sagen mit Ucrtrauenber Stimme ge»

fitngen: „$arre meine Seele, parte beg epettn,
atleg ipm befeple, pilft er boep fo gern!", fo tat
fie nun nap biefem SBort in ber patten SBirî»

lipïeit iprer Spmetgen unb trug ipr Seibeu
mit immer gleipet ©ebulb.

©g mar Sftern, alg fie, fiebgig gapre alt, Don
ung ging, fpmet öerfinfterte fip baritalg bag
Seben für ung, aber ipr 93ilb unb Sßefen mirft
meiter in äffen, bie fie bannten, mie etmag Sip»
teg, Starfeg, lXnbetgängtipeg. S(op immer
fallen Sonnenftraplen in meine Sage aug jeuer
pellen Sinbergeit unb erfüllen ntip mit ®an!
gegen Dag Seben, Dag eine folpe ©roffmama
fpenfte.

Sftebattiott : Dr. ®rnft Efd&maiin, 8üri($ 7, Diütiftr. 44. (Seiträge nur an tiefe Stbreffe IV Unberlangt einßefanhten 33ei»
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828 Thilde Einhauser-,

in amnutigem Gleichmaß, ich immer wieder ab-
biegend, um eine Blume zu pflücken oder etwas
an der Erde zu gucken, Hecken, Gestrüppe, Was-
sergräben und Erdlöcher zu untersuchen. Was
für verschiedene Düfte, was für merkwürdiges
Tier- und Pslanzenleben gab es da! „Du Un-
band, du Madlee, du Trippstrill!" schalt sie

mich scherzend, wenn ich wieder an ihrer Seite
war, und ich höre noch ihre liebe Stimme, da-

rin so viel fröhliches Einverständnis zu diesen

unschuldigen Wildheiten mitklang.
Wurde der Weg einsam und näherte sich der

rauschende, duftströmende Tannenwald, so be-

ganu sie zu singeil, und ich fiel ein. Viele, fast
alle Volkslieder sind mir auf diesen Gängen zu
eigen gewordeir, und zwar tiefer und nachhalti-
ger zu eigen, als je später in den Schulsing-
stundeil. Großmama, deren Altstimme fest und
klar und sehr melodisch klang, sang weniger die

melancholischen Lieder, die mir später die lieb-
sten wurden, sie wählte meist frohe, wander-
mäßige, Jahreszeit und Natur lobende. Im
Wald setzte sie sich auf ein trockenes Stück Bo-
den oder einen Baumstumpf und ließ die Na-
deln klappern, während ich ab und zu sprang.
Ich erfand Spiele, legte zwischen den Wurzeln
der Tannen Gärten und Häuschen an aus
Moos, bevölkerte sie mit Märchengestalten, ließ
Gewitter und Sturm hereinbrechen oder Tag
und Nacht abwechseln. Ich kochte, die Eichel-
schalen waren meine Kaffeetassen, und oft bot
ich meiner Gefährtin den Labetrunk. Manch-
mal mußte sie mittun im Reigen und Fee, Zau-
berin oder Hexe sein. Auch meine Predigten,
gereimt und ungereimt, voll irgend einer Baum-
kanzel aus, richteten sich an sie und brachten sie

viel zum Lachen. Erst wenn es kühl wurde und
die Schatten einfielen, eilten wir nach Hause, die

Arme voll Grün und Blumen, heiteren Sinnes,
beglückt, friedlich ruhsam in tiefem Einklang.

Großmama war eine Schmiedstochter vom
Lande, in einem großen Geschwisterkreis bei

tüchtigen Eltern ausgewachsen; sie hatte früh
geheiratet, einen Mann aus vornehmem Hause,
dem ihre Schönheit aufgefalleil war. Von Be-
ruf war er Maschinenzeichner in der großen Fa-
brik am Ort und ein erfolgreicher Erfinder
neuer Modelle (die zum Teil heute noch im Ge-

brauch sind). Er war Wohl immer eine Art
höheres Wesen für sie geblieben, eine stille, zarte
Natur, künstlerisch begabt; sein Bildermalen
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und Segeln in der Freizeit blieb ihr vielleicht
eine fremde Welt. Aber sie füllte den Platz an
seiner Seite mit allen Gaben eines Naturkindes
aus und schenkte ihm vier wohlgewachsene, be-

gabte Kinder. Früh starb er von ihnen weg,
nnd nun hatte sie ihren auf religiösem Grund
ruhenden Lebensmut bitter nötig. Mit ge-
sammeltem Ernst ging sie am Sonntag zur
Kirche, nachdem zuerst ihr Heim in sonntägli-
cheil Schimmer getaucht worden war, ihr schwär-
zes seidenes Kleid machte sie feierlich, in den

Händen trug fie das silberbeschlagene, samtene
Gesangbuch und darauf ein Spitzentaschentuch,
mit einigen Tropfen kölnisch Wasser beträufelt.
Gläubig hingegeben sang sie den Gemeiudege-
sang mit, nahm diePredigt in sich auf; alle Leute
grüßten sie, wenn sie die Kirche verließ und ich

ihr entgegensprang, um sie abzuholen. Groß-
mama war wohltätig und half auf eine leise Art
iil ihrem Umkreis, sie war den Menschen gut,
ohne sie viel zu brauchen.

Es kam eine Zeit der Trennung, wo ich auf
fremden Schulen und im Ausland war und nicht
mehr oft bei Großmama. Als ich dann als er-
wachsenes Mädchen zurückkam, fand ich die ge-
liebte Frau schwach und zart geworden. Zeh-
rendes Leiden hatte sich auf sie geworfen,
und immer mehr schwand ihre köstliche Frische
dahin. Doch auch jetzt blieb sie die Tapfere, die

ihre Pflegerinnen tröstete, den Arzt mit einem
Scherzwort empfing. Zu mir sagte sie: Wie
gerne hätte ich noch erlebt, Kind, was einmal
aus dir wird! Sie war dem Leben und mei-
nen Eltern dankbar, daß ich in dieser Zeit bei

ihr sein durfte. Staunend erlebte ich jetzt, welch

tiefe Kraft in ihrer Seele daheim war. Hatte sie

in frohen Tagen mit vertrauender Stimme ge-

jungen: „Harre meine Seele, harre des Herrn,
alles ihm befehle, hilft er doch so gern!", so tat
sie nun nach diesem Wort in der harten Wirk-
lichkeit ihrer Schmerzen und trug ihr Leiden
mit immer gleicher Geduld.

Es war Ostern, als sie, siebzig Jahre alt, von
uns ging, schwer verfinsterte sich damals das
Leben für uns, aber ihr Bild und Wesen wirkt
weiter in allen, die sie kannten, wie etwas Lich-
tes, Starkes, Unvergängliches. Noch immer
fallen Sonnenstrahlen in meine Tage aus jener
hellen Kinderzeit und erfüllen mich mit Dank
gegen das Leben, das eine solche Großmama
schenkte.
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